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Mittwoch, den 24 . April 191a.Jtr. 95 56 . Jahrgang .

Melba Wer Kurier
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: Anzeigen : Die Keine Zeile ober deren Raum 75 Pfennig . Die
: Reklamezeile 50 Pfennig. Rabatt nach Tarif ; bei zwangsweiser
; Beitreibung fällt der Rabatt weg . 70°/» Kriegszuschlag.

Oer deutsche Tagesbericht .
(Telegramm .)

WTB. Großes Hauptquartier , 2 t . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfelde oltt der Lys und an der
Eomme blieb die Gefechtstätigkeit auf örtsiche Kämpf -
Handlungen beschränkt .

Nord !östlich von Bailleul erstürmten wir die Höhe
Vleugelhoek und nahmen hier Franzosen gefangen .
Westlich von Bailleul wiesen wir englische Angriffe
ab. Starke Vorstöße des Feindes nordwestlich! von
Bethune wurden in unfern Vorpostenlinien zum Schei¬
tern gebracht . VorfeldMmpfe au vielen Stellen der
übrigen Front brachten Gegangene ein.

Rittmeister Freiherr v . Richthofen ' st von der
Verfolgung eines Gegners über dem Schlachtfeld«
an der Somme nicht zurückgekehrt, ' nach englischen
Berichten ist er gefallen .

Offen .
Finnland .

Die unter dem Befehl des Generals Grafen v . d .
Goltz stehenden Truppen haben die Eisenbahntnoten -
punkte Ryvinge und Ruchimaeki genommen und nörd¬
lich von Lati die Verbindung mit der finnischen Ar¬
mee hergestellt .

Ukraine.
3n der Krim haben Truppen des Generals Kojch

Srnferopol erreicht.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff

Westlicher Kriegsschauplatz .
Rittmeister Frhr. v. Richthosen gefallen.

Berlin . 23 . April . ( WTB . ) Amtlich Am 21 .
April ist Rittmeister Manfred Frhr . v . Richthofen
von einem Jagdslug an der Somme nicht Mehr zu¬
rückgekehrt . Nach den übereinstimmenden Wahrneh¬
mungen seiner Begleiter und verschiedener Erdbeob¬
achter stieß Richthofen einem feindlichen Jagdflugzeug
in der Verfolgung bis in geringer Höhe nach, alls
ihn anscheinend eine Motorstörung zur Landung hinter
den feindlichen Linien zwang . Da die Landung glatt

verlief , bestand die Hoffnung , daß Richthofen unver¬
sehrt gefangen worden sei .

Eine Reutermeldung vom 23 . April aber läßt
keinen Zweifel mehr , daß Rittmeister Frhr . v . Richt¬
hofen den Tod gefunden hat . Da Richthofen als
Verfolger von seinem Gegner in der Luft nicht gut
getroffen sein kann , so scheint er einem Zufallstreffer
von der Erde zum Opfer gefallen zu sein . Nach der
englischen Meldung ist Richthofen auf einem Kirchhofe
in der Nähe seines Landungsplatzes am 22 . April
unter militärischen Ehren bestattet worden .

Amsterdam , 23 . April . Ueber Richthofens Tod
erzählt der Berichterstatter des „Daily Chronicle"
folgendes : Richthofen erschien mit seinem Jagdge¬
schwader, von ungefähr 30 Flugzeugen am Sonntag
über den englischen Linien im Sommetal . Nachdem
er dort einige von unseren Fliegern vertrieben hatte ,
schwenkte er mit seiner Staffel nach Norden . Plötzlich !
wurde Richthofens Flugzeug in einer Höhe von 30
Metern wahrgenomjmen . Er stürzte vor den Augen
des Feindes nieder . Als man Richthofens Leiche
fand , zeigte es sichi, daß er einen Schuß in die Brust
dicht neben dem Herzen erhalten hatte .

Der Kriegsberichterstatter der „Times " fügt sei¬
ner Meldung hinzu , alle britischen Flieger geben zu,
daß Richthofen ein großer Flieger und ein ehrlicher
Gegner war .

Berlin , 23 . April . (WTB . ) Amtlich . Anläßlich
des Heldentodes des Frhrn . v . Richthofen erließ der
kommandierende Generäl folgenden Nachruf im Ver¬
ordnungsblatt für die Luftstreitkräfte : .

„ Unserem Rittmeister Frhrn . v . Richthofen ! Ritt¬
meister Manfred Frhr . v . Richthosen ist von der
Verfolgung eines Gegners nicht zurückgekehrt . Er
ist gefallen . Die Armee hat einen rastlosen unb ver¬
ehrten Helfer , die Jagdflieger haben ihren fortreißen¬
den und geliebten Führer verloren . Er bleibt ein
Held des deutschen Volkes, für das er kämpfte,
und für das er starb . Sein Tod ist eine tiefe Wunde
für das Geschwader und für die gesamten Luftstreit¬
kräfte . Der Wille , durch ! den er siegle , mit dem er
führte , und den er vererbte , wird die Wunde heilen.
Der kommandierende General der Luftstreitkräfte :
von Hoeppner .

"
Die erfolgreiche Tätigkeit des Rittmeisters v . R ' cht-

hofen haben wir anläßlich seines 75 . Luftsieges vor
Kurzem eingehend gewürdigt . Im ganzen hja!t er
80 Luftsiege erfochten.

Aeberfahrt amerikanischer Flieger auf Hospitalschiffen .
Berlin , 23 . April . (WTB .) Aus den Papiere «

eines abgeschossenen amerikanischen Fliegers geht «aM
einem beglaubigten Atteste hervor , daß mehrere von
ihnen als eingeschriebene Mitglieder der AmeriüW
Ambulance for Service in Frjance im Interesse der
genen Sicherheit die Aeberfahrt auf Hospitalschiffe«
ausgeführt häben .

Wir bekämpfen keine Wehrlosen .
Fünf englische Offiziere, die sich nach recht geringem

Widerstand hatten gefangen nehmen lassen , werden vor de»
deutsche» Bataillonsführer gebracht. Dieser fragt fle, als
er ihre nicht sehr zuversichtlichen Mienen sieht, was sie denn
zur augenblicklichen Lage sagten . Da erwiderte der eine
lebhaft : „Oh, wlr hatten für diesen Frühling soviel vo»
den Amerikanern erhofft, aber die haben uns schwer enttäuscht.
Wenn die Deutschen jetzt durchbrechen , ist der Krieg für
England verloren .

" Ein zweiter mischte sich ins Gespräch
und fragte gespannt : „Was wird nun mit uns Gefangenen
geschehen ?" Der deutsche Offizier entgegnete: „Eie wer¬
den sich selbstverständlich nicht zu beklagen haben, Eie habe«
als Soldaten Ihre Pflicht getan . Kein Deutscher wird Sie
darum schlecht behandeln . Wir bekämpfen keine Wehrlosen.

"
„Und unsere Leute ?" fragte der andere weiter. » Für sie
gilt natürlich dasselbe", erklärte der Bataillonsführer . Da¬
raufhin begab sich der Engländer zu den Leuten, die mit
ihm gefangen genommen worden waren, ließ sie still stehen
und sagte ihnen, die Deutschen achteten ihre Tapferkeit und
würden ihnen nichts Böses antun. Da schwenkten die Eng¬
länder die Arme in die Lust und brachen in laute Hochrufe
auf Deusschland aus.

Seekrieg.
A-Lootserfolge.

Berlin , 24 . April . (WTB . Amtlich ) . Eines unserer
U -Boote, Kommandant Kapitänleutnant Kolbe, hat ln den
vergangenen Wochen in dem Sperrgebiei um die Azoren
und bei den kanarischen Inseln 77 Dampfer , 4 Segler und
zwei Fischdampfer mit insgesamt 20 662 B .R .T. versenkt.
Darunter befand sich der portugiesische Dampfer „Neptuno"
(3000 Tonnen ), der italienische Dampfer „Goetano Costanzo"
von 7027, der italienische Dampfer „Luigt" von 3449 , s» .
wie der englische Dampfer „Ellasion " von 3792 B .R .T.
Die letzteren beiden waren bewaffnet und mußten im Ar¬
tilleriekampf niedergekämpst werden . Das 7,4 Etm. -Gejchütz

Wem nie durch Liebe Leid geschah.
Roman von H . Courths - Mahler .

52) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„Wie kannst du dich nur mit einer Angestellten
meines Onkels auf einen jo vertraulichen Standpunkt
stellen ? ! Hast du denn gar kein Standesbewußtst ' in ?"
jagte sie eines. Tages .

Ursula sah sie zornig an .
„ Ach . weißt du , Karliai, Fräulein Hellmut ist im

tleinen Finger mehr wert , als manche hochgeborene
Baronesse oder Komtesse in ihrer gesamten Person .
Sie ist ein echter Adelsmensch, wenn auch! nicht nach
der Geburt , aber destomehr im Herzen," erwiderte sie .

Die Baronesse hatte ein böses Flimmern in den
Augen.

„ Ich begreife nicht , daß deine Mutter diese
Freundschaft gestattet . Meine Mutter würde es nicht
leiden.

" ;
„ O r meine Mamujchka ist viel zu großlierzig,

um etwas dagegen zu sagen .
"

Damit wandte sich Ursula schroff von der Ba¬
ronesse ab und trat sehr ostentativ an Christas Seite .

Hans Ullrich sah mit einem unbeschreibsichen Ge¬
fühl, wie Ursula ihren Arm zutraulich um Christa
legte. Es tat ihm wohl , zu bemerken , daß zwischen
Christa und Ursula ein immer herzlicher werdendes
Verhältnis bestand . Er hätte Ursula dafür danken
mögen, daß sie Christas Wert erkannt . Und doch
quälte es ihn unausgesetzt, daß er selbst sich Christa
>o fern halten mußte , daß er ihr stets formell und
kühl begegnen mußte . Das Gefühl , welches so schnell

in seiner Brust Ar Christa erwacht war , bekam im¬
mer tiefere , festere Wurzeln . Er wußte , daß er diese
Liebe nicht mehr aus seinem Herzen weisen konnte, sie
verwuchs mehr und mehr mit seinem ! ganzen Sein .
Aber gerade , weil er sie tiefer und besser liebte, als
je eine Frau , zwang er sich zur Zurückhaltung , denn so
groß seine Liebe auch war — Berge konnte sie nicht
versetzen . Sie konnte nicht einmal diese! unsinnigen
Majorjatsbestimmungen aus der Welt schaffen .

Das quälte ihn namenlos , und er dachte nur
noch mit Schrecken und Abneigung an eine Ehe mit
einer ungeliebten Frau .

Seme Mutter hatte keine Ahnung von dem , was
in ihres Sohnes Herzen vorging . Wenn sie sich auch
gerühmt hatte , daß Mutteraugen scharf sehen , — jetzt
war Hans Ullrich lein Jüngling mehr, der außerstande ^
war , seine Gefühle vor den sorgenden Mutteraugen
zu verbergen . Jetzt war er ein Mann , der sich zu be¬
herrschen verstand . Niemand merkte ihm etwas an .
Nur Christa sah zuweilen, wenn er sich unbeobachtet
wußte , einen Blick in seinen Angen , der ihr verriet ,
wie er um sie litt . Und dann schlug ihr Herz hart
und laut in der Brust . Aber sie wich solchen Blicken
nicht aus . Grüß und leuchtend erwiderten ihn ihre
Ailgen , und nichts lag darin von Verzichten und
Entsagen , sondern ein ftoher Kampfesmut . Wenn
er sie vor sich sah mit diesen leuchtenden Augen ,
dann gläuvte er immer ihre Stimme zu hören : Liebe
kann Berge versetzen .

Aber er fand diesen frohen Glauben nicht ; er
wußte , daß seine Liebe hoffnungslos bleiben mußte.
Und er trug umso schwerer an dieser Gewißheit , weil
sie ihm so gar nicht verbarg , daß sie chm gleiche Ge-
Ahle entgegenbrachte . Freudig und hoffnungsvoll

schien sie sich bewußt zu sein, daß sie liebte und wie¬
dergeliebt wurde . ;

Er mußte sich sagen, djaß er auch sie bis ins Herz
treffeil würde , wenn er eines Tages eine ander «)
Frau heiinführte , und wenn er sie dann leiden iah,.,,
das würde er schwerer tragen , wie das eigene Leid.

Zuweilen schlug das Gefühl der Sehnsucht nach
ihrem Besitz wie eine hdiße Woge über ihm zusani --
meil . Er ersann djann die abenteuerlichsten Pläne, -
um eine Vereinigung mit ihr herbeiführen zu können .
Aber diese Pläne erwiesen sich alle ais haltlos .

Im Wachjen und ' Träumen M er Christa vor;
sich . Ihre leuchtenden Augen ließen ihn nicht los ,
und er hatte oft ein gjanz unsinniges Verlangen , sie
in seine Arme zu nehmen und ihr bezauberndes LZ -,

-cheln von den Lippen zu Assen. Er war bis ins In -,
nerste verwandelt durch diese Liebe . So oft hätA
er frümer leichtsinnig mit Frauenhuld gesp 'elt, foj
oft eine schnell aufflammende und schnell vergehende!
Zuneigung empfunden . Aber dieser Leichtsinn war
völlig von ihm abgefallen , seit er in Chrsstas reinen,
stolzen Augen seinen Himmel geAnden hatte . Er >
liebte sie wahr und innig mit tiefem Empfinden , das;
alle Schlacken aus der Seele eines Menschen ausschei-,
det und nur noch das echte Gold zurückläßt. i

In Christa sah er die Vollendung der Jdealgestaff ,
die er in seinen Jünglingsträumen gesehen tzatkch
und die durch den Verkehr mit mancher oberflächliche «
Frau in seiner Seele verwischt worden war . Jetzt wärtz
es ihm nicht möglich gewesen , sich in ein lfichtesf
Spiel zu verlieren , und ebenso unmöglich schien 4SI
ihm, sich mit einer ungeliebten Frau Ars Leben z«
verbinden .

(Fortsetzung folgt .)



hes englischen Dampfers wurde erbeutet. Oer Kapitän
wurde gefangen genommen . Unter den Seglern befanden
sich die amerikanischen Gchooner „Iuü'o Franzes" von 183,
„A. E . Wyland" von 130 Ä .R.T. und der englische Gchooner
»Elisa Birdi" von 135 B .R.T . Oie für unsere Feinde be-
siinMte Ladung der Schiffe war zum Teil unmittelbar für
den militärischen Gebrauch bestimmt . Sie bestand u . a . aus
3506 Tonnen Erz , 6900 Tonnen Salz, 869 Tonnen Torf,
800 Tonnen Palmöl, 250 Tonnen palmkern , 4000 Tonnen
Kohlen und 4000 Tonnen Stückgut, vor allem Lebensmittel ,
Stacheldraht, Leder vsw. Für die deutsche Kriegswirtschaft
«wurden 12 lederne Treibriemen von je 100 Meter Länge
in die Heimat zurückgebrachi .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .
Zeuergesecht in der deutschen Sucht .

Berlin, 24 . April. (WTB . ) Amtlich . Unsere Pa¬
trouillen stießen am 20 . April nachmittags fm Grenz¬
gebiet der deutschen Bucht, nördlich! Tertschelling , auf
Seichte feindliche Streitkräfte, die sich nach ! kurzem
Feü -ergefecht mit höchster Fahrt zurückzogen. Der
Feind hat mehrere Treffer erhalten. Unsere Schiffe
Sahen keine Beschädigungen und keine Verlust«.

Der Cbef des Admircilst ^ bs der Marine .

Dom Krieg .
Rußlands Eingeständnis .

Nach russischen Zeitungen hat der Vorsitzende des
Oievolutionsgerichts Sarin dem Sowjet der Volks-
kommissäre nunmehr das Untersuchungsmaterial „ge-
(gejn Nikolaus Nomano ff" übergeben. Danach wird der
frühere Zar wiederholter Verletzung der Konstitution
sowie der Bestätigung einer Reihe von pol 'tischen Ver¬
urteilungen beschuldigt . Ferner wird ihm die Schuld
an den bekannten Lena-Vorgängen , an den Ereig¬
nissen vom 9 . Äanuar usw'. gegeben. Am bemerkens¬
wertesten aber ist, und gibt dem Schriftstück, das da¬
durch offiziell die Schuld des Krieges auf Rußland
und die frühere russische Regierung übernimmt, eme
ganz bestimmte politische Bedeutung, daß Anklage
gegen Nikolaus II. erhoben wird, „wegen Hereinzieh -
ung Rußlands in den Weltkrieg, wodurch Millionen
von Menschenleben vernichtet worden sind . "

Irland und der Friede.
Oer allgemeine Widerstand , der sich in Irland gegen

das neue Wchrgesetz erhebt, wird nicht nur von den offen
revolutionären Sinn-Feinem organisiert» sondern auch von
den Rationalisten unterstützt . Oer neue Führer der Iren '
im llnterhause , Oilion, Hai der englischen Regierung keinen
Zweifel darüber gelassen, wie Irland zu der Kriegspolitik
sieht. In seiner ersten öffentlichen Rede nach seiner Wahl
zum Parteiführer stellte er die heuchlerischen Kriegsziele der
Engländer in schroffen Gegensatz zu ihrer Haltung in Irland
und erklärte es laut „ Times" vom 18 . März als seine
wichtigste Aufgabe „ England vor aller Welt zu sagen, daß
seine Staatsmänner aufhören müssen, von einem Bund der
Völker zu reden, oder vorzugeben , daß dieser Krieg zur
Verteidigung der kleinen Rationen geführt werde , bis sie
Ordnung im eigenen Hause gemacht und Freiheit einem
Lande gegeben haben , das seit 700 Jahren unter ihrer Re¬
gierung steht . Der „Manchester Guardian" vom 18 . März
zieht aus dieser Erklärung den richtigen Schluß, wenn er
sagt : „Wie können wir auf dem Friedenskongreß als die
Vorkämpfer der kleinen Völker und der Volksfreiheiten er-
scheinen, wenn wtr in demselben Augenblick mit der Unter¬
drückung des Aufruhrs in einem Lande beschäfligt sind, das
wir nur . durch Gewalt zu beherrschen imstande sind.

"

Luftverteidigung von AewHork .
Bern , 23 . April . (MTB . ) Wie „ Temps" aus

London vernimmt, werden in Newyork Maßnahinen
zur Luftverteidigung getroffen, da man einen deut¬
schen Versuch befürchtet. Flugzeuge in Tauchbooten
nach der amerikanischen Küste zu schaffen. Man hält
«S sogar Ar sehr gut möglich , haß direkt von Tauch¬
booten aus Flüge nach Newyork zum Zwecke einer
Beschießung erfolgen könnten .

politische Rundschau .
Ser deutsche Reichstag

ist gestern in die Beratung der neuen Steuervorlagen ein-
getreten . Auf eine kurze Anfrage wegen der Demobilisie¬
rung der jüngeren Kriegsteilnehmer erklärte Oberst Braun :
Wer seine gesetzmäßige Dienstzeit hinter sich hat, wird ent¬
lassen werden . Für Landsturm gilt die gesetzliche Dienst¬
pflicht. Leute in nicht militärpflichtigem Alter werden nicht
zurückgehalten werden .

Rach einem Dank für den großen Erfolg der 8. Kriegs-
anleihe kommt der Staatssekretär des Reichsschatzamts, Graf
Rödern, auf die Steuerpolitik Deutschlands und Englands
in vergleichender Weise zu sprechen und hält es für ausge¬
schlossen , zugleich gute AnlehenspolM und heroische Steuer¬
politik zu treiben . In der Anleihepolitik seien wir allen
unseren Gegnern voran . Das deuffche Reich stehe vor der
Tatsache , daß die Einkommensteuer die einzige ist, über die
die einzelnen Staaten und Gemeinden frei verfügen . Ein
Ausbau der Erbschaftssteuer wird in Aussicht gestellt. An
indirekten Steuern werden 1180 Millionen jetzt vorgeschla-
gen , im Ganzen rund 4 Milliarden,- an direkter Besteuerung

haben sich 7,5 Milliarden für das deutsche Reich ergeben.
Eine Kriegsgewinnsieuer wird auf Spätjahr in Aussicht gestellt.

Der Zentrumsredner Meyer-Kaufbeuren ist für Spar¬
samkeit in der Knegsrüstungsmdustn

'e und stimmt im großen
und ganzen den Vorschlägen zu. - Abg . Keil (Soz .) :
Wir haben bisher die nötigen Steuern bewilligt und haben
keinen Grund, jetzt davsn abzugehen . - Graf posadowski
meint, eine Kriegsentschädigung aller unserer Kriegsausgaben
sei nicht zu hoffen, doch ist ihm nicht zweifclhaü , daß wir
zu einer Entschädigung in mäßigen Grenzen tom a . . können.

Der Kronprinz von Sachsen in Berlin.
Berlin , 23 . April. ( TU .) Der Kronprinz von

Sachsen ist zu ein« n „ Gaskursus" in Berlin einge¬
troffen. Das ist der ausschl .eßliche Grund seiner An¬
wesenheit , womit sich weitere Gerüchte erledigen.

Der bulgarische Gesandte in Berlin gestorben.
Berlin , 23 . April . (WTB .) Der bulgarische Ge¬

sandte Dimiter Rizoflv ist heute übend nach Arzer
Krankheit an einem Herzleiden plötzlich! gestorben .
( Deutschland verliert in Dimiter Rizow einen aufrich¬
tigen Freund, dessen Verdienste um das Zusammen¬
wirken Bulgariens mit den Mittelmächten nicht ver¬
gessen werden wird. ) 1

Die französische Kammer.
hat Clemenceau ein Zeichen des Mißtrauens gegeben ,
indem sie die von dem Vorsitzenden Deschanels vorge¬
schlagene. Vertagung Ms den 7 . Mai mit 359 gegen
158 Stimmen verwarf und die Vertagung ' nur bis
30 . April beschloß. ( TU . )

Zum Rücktritt Lzermns .
Nach einer Meldung des Wolffbüro hat der deut¬

sche Kaiser dem Grafen Czernin mit einem , seme ver¬
trauensvolle Zusammenarbeit mit den deutschen poli¬
tischen Ratgebern anerkennenden Danktelegramm, das
Eiserne Kreuz erster Klasse durch den deutschen Bot¬
schafter aushändiigen lassen .

Wien . 24 . April , Wie die „Reichspost " erfährt,
ist gegen diejenigen deutschen Vereine und deutschen
Gemeindeverwaltungen in Deutsch -Oesterreich, die an¬
läßlich des Rücktritts des Grafen Czernin eine gleich¬
lautende Entschließung gesüßt hatten , von der Staats¬
anwaltschaft das Verfahren wegen Majestätsbelei¬
dig » ng eingeleitet worden, (g . K .)

Die rumänische Dynastiesrage .
Wien, 24 . April. Die „Reichspost " meldet : In

der Dynastiefrage in Rumänien hat die Stellung¬
nahme des Hrafen Czernin , der sich durch seinen
Besuch bei König Ferdinand persönlich Ar dessen
Anerkennung und Belastung auf dem Throne einge-
' etzt hatte, nicht die Zustimmung der Krone gehabt.
Dies dürfte schon in nächster Zeit durch ! ein politisches
Ereignis offenkundig werden, (g . K . )

Die Schiffahrtsserbinbung zwischen Rußland
und Bulgarien.

Sofia , 23 . April . (WTB . ) Meldung der Bulg .
Telegr . - Agentur. Der bulgarische Darup fer „Bul -
garial" ist vorgestern aus Odessa in Warna einge¬
troffen. Der Dampfer „Warna " wird in den aller¬
nächsten Tagen erwartet. Die Schiffahrtsverbindung
zwischen Rußland und Bulgarien ist somit wieder
vollständig hergestellt.

Einstellung des Erscheinens der deutschen Blätter
in Aordamerika.

Köln , 23 . April. (TU . ) „ Daily Vtiail" vernimmt
aus Newyork, düß das deutsche Journal von Hearst
sein Erscheinen einstellt. In der letzten Zeit Ist man ges-
gen die Ausgabe von Blättern in deutscher Sprache
schärfer vorgegangen . An einzelnen Stellen verhindert
die örtliche Behörde ihren Verkauf.

WschenrüOlicl.
Der englische Kriegsberichterstatter Gibbs bewun¬

dert das „ fanatische Siegesbewußtsein" der deut¬
schen Offiziere, das sie auf ihre Mannschaften zu
übertragen wüßten. Der Rekorderfolg der achten
Kriegsanleihe beweist , büß in der deutschen Heimat
dasselbe Siegesbewußtsein besteht .

Der italienisihe Ministerpräsident Orlando hat ' n
der Kammer die baldige Beteiligung italienischer Re¬
gimenter an den Kämpfen in Rordfrwnkreich mit
hochtönenden Worten angeWndigt. Einige Tage vor¬
her hat merkwürdigerweise der italienische Schatz¬
minister Ritti einem amerikanischen Journalisten oor-
gellagt , Italien habe von allen Verbündeten die
größten Opfer gebracht, und es wäre ein Verbrechen ,
wenn man im Fülle einer österreichischen Offensive
Italien die nötigen militärischen Hilfskräfte verwei¬
gern wollte . Wie reimen sich Orlandos und Nittrs
Aeußerungen zusammen ? Nun , nicht umsonst sind die

Technischen Ausdrücke des Geld - und Wechseiverkehrs
italienisch . Die Italiener betrachten auch das Dar¬
leihen von Regimentern als ein Wechselgeschäft . Bor¬
gen wir euch jetzt zehn Regimenter, so müßt ihr uns,
wenn wirs brauchen , vierzig zur Verfügung stellen .
Ist ein solches Geschäftchen an sich schon nicht vor¬
nehm , so ist es besonders schäbig, davon im Augen¬
blick der größten Notlage der Verbündeten zu spre¬

chen . Diese Notlage wird von den englischen Staats¬
männern immer offener zugegeben . Lloyd, George
hat am vorigen Dienstag im Unterhause erneut ver¬
sichert , das Mannschaftsgesetz entspringe einer Not¬
lage,- es würde manche Industrie lahmlegen und
trotz seiner Bewilligung würden noch Augenblicke der
Verzweiflung kommen . Sir Auckland Geddes hctt
die Wirkung des Gesetzes auf Industrie und Handel
noch schärfer betont : die Vorlage werde Tod nnd
Untergang für viele Industrien bedeuten . Das macht
es erklärlich, daß Vas Gesetz zwar mit dreifacher
Mehrheit angenommen wurde , daß aber , weil sich
ein großer Teil der Abgeordneten der Abstimmung
enthielt, das Gesetz tatsächlich, von einer Minderheit
des Unterhauses bewilligt worden ist, denn düs Par¬
lament zählt 670 Mitglieder , Ar die Vorlage aber
stimmten nur 301 . So bestehen , -!so zweifellos selbst
in England starte Bedenken . Immerhin mutz auch
der Gegner es als bedeutende Leistung ! anerkennen ,
wenn ein so einschneidendes Gest !j binnen kaum mehr
als einer Woche alle gesetzgeberischen Instanzen durch¬
eilt. Auch die Regierungen Kanadas , Neuseelands u .
Australiens find am Werke , ihren Völkern neue große
Opfer zugunsten der ehrgeizigen englischen Ziele zuzu¬
muten . Nur in Südafrika! dürften die Ueberengländer
kein Glück haben. Es will allerhand sagen, wenn ein
Mann , der sich Großbritannien bisher so w'llfährig
gezeigt hat , wie Louis Botha , in einer Rede in Kap¬
stadt erllärte, wenn man die Dienstpflicht in Süd¬
afrika wolle , so werbe man Soldaten aus Europa
nach Südüftika schicken müssen, um dort die Soldaten
zu holen . ' ! j

In Irland dürfte das Mannschaftsgesetz dieselbe
Wirkung erzielen . Selbst die irischen Nationalsten
im englischen Parlament nannten die Vorlage eine
Kriegserklärung an Irlands die Schlachifront würde
bis nach Irland verlängert fein . Auf der grünen
Insel selbst hat sich ein so einflußreicher Münn wie
der Kardinalerzbischof von Dublin Logue der Bewe¬
gung gegen die Wehrpflicht angeschlossen. Bei der
teilweisen Veränderung im englischen Kabinett ist
Lord Milner Kriegsminister geworden. Charatter'-
stisch Ar die politische Gesinnung dieses Mannes
ist der in seinem Werk „Die Nation und das Im¬
perium " enthaltene Ausspruch : „ Düs Volk ! Was
hat das Volk anders mit dem Gesetz zu schaffen, als
ihm zu gehorchen ?" Ein hübscher Bundesgenosse für
Amerika im Kampf Ar die „ Freiheit der Völker " !

Das hindert Über selbst amerikanische Arbeiter¬
vertreternicht, sich mit dien Engländern zu verbrüdem.
Bei einem derartigen Verbrüderungsfest in London
hat der Vorsitzende der Arbeitervereine Nordameri¬
kas James Wilson geprahlt, der Tag sei nicht fern ,
wo Amerikas Fühnen auf deutschem Boden flattern
würden. Die berühmte Prophezeiung Lord Curzons
von den Lanzen der Eurkhüs in Potsdam hätte
Wilson stutzig machen sollen . Auch, noch anderes hätte
es ihm rötlich erscheinen lassen sollen , den Mund
nicht so voll zu nehmen . Der amerikanische Senator
Mc Cumber hat festgestellt , daß die organisierte 'Ar¬
beiterschaft auf den Werften den Ban der Schiffe
„in der schamlosesten und ehrlosesten Weise ver¬
schleppe" und das Volk ausplündere. Gleichzeitig
rat sich erwiesen , daß kd. ie amerikanische Industrie
ö wenig leistungsfähig ist . daß sie Regierungsauf -
räge im Wert von Dielen Milliarden nicht hat aus -
ühren können . In ' dem Augenblick also , wo sich der

Mangel an gütem Willen und Leistungsfähigkeit bei
der amerikanischen Industrie und Arbeiterschaft deut¬
sch herausgestellt hüt und wo deshalb der englische

Rekrutierungsminister hat feststellen müssen, düß die
Gesamtstärke der amerikanischen Unterstützungen ge¬
ringer sein würde , als mün gehofft hatte , geziemt
sich wohl Ar amerikanische Vertreter in England, eine
gewisse Bescheidenheit .

Was die ostasiatische Angelegenheit anbelangt, so
ist die Auffassung des mit den dortigen Verhältnissen
ausgezeichnet vertrauten englischen Finanzfachmannes
Crifp beachtenswert . Er meint , dü !s englisch-japanische
Einschreiten in Wladiwostok und Sibirien ' würde nicht
die Beruhigung! Russisch-Ostasiens bewirken, sondern
den Osten in Aufruhr versetzen, außerdem würde sie
Rußland in die Arme Deutschlands treiben , zumal
Rußland ohnehin auf engste wirtschaftliche Beziehun¬
gen zu Deutschland angewiesen sei . Crisp weist weiter
nach , daß auch England einen ausgedehnten Handel
mit Rußland nur auf dem Wege über Deutschland
werde treiben können, und daß deshalb die englischen
Kaufleute, die mit Rußland 'würden Geschäfte machen
wollen, lieber Deutsch als Russisch lernen sollten.
Crisps Ausführungen sind zu vernünftig, als düß sie
Aussicht hätten , gegenwärtig in England Gehör 311
Anden .

*

Schutz den Ausländsdeutschen!
vita . Die deutsche Oeffenllichteit ist sich! der Be¬

drohung wohl bewußt , welche in dem von den Fein¬
den beabsichtigten Boykott deutscher Jndustrieerzeug-
nifse nach dem Kriege liegt . Allein diese Gefahr ist
nicht so groß, wie es auf den ersten Blick scheinen
könnte . Wirflich gute Waren werden in nicht zu fer¬
ner Zeit überall von dort bezogen werden, wo sie



am wohlfeilsten find. Engländer und Amerikaner
sind nicht nur in ihrer Gesamtheit, sondern mehr
noch im persönlichen Leben kühl rechnende Kaufleute
und werden nach der groben Fehlrechnung des Krie¬
ge -? wenig Lust zu weiteren waghalsigen, auf po¬
litischer Laune beruhenden Spekulationen zeigen .Aeberdies kann man ein Angebot notwendiger Ge¬
genstände nur dann unbeachtet lassen, wenn von an¬
derer Seite Ersatz geboten wird . Njach Friedens-
Mutz wird aber das Angebot im Verhältnis zur
Nachfrage verschwindend klein sein . Gelingt es un¬
serer Diplomatie , in den Friedensverträgen uns die
nötigen Rohstoffe zu sichern , — und das ist freilich
eine Lebensfrage — , so tasnn uns die Drohung mit
einem Boykott der deutschen Fertigfabri.ace ziem¬
lich kühl lassen . An der harten Wirklichkeit wird
auch diese Seifenblase der Entente zerplatzen.

Ernster sind die Drohungen gegen die früher in
den Ländern des Rumpfverbandes beschäftigten Aus¬
ländsdeutschen , gegen die Bankbeamten , Handlungs¬
gehilfen und -reifenden, Ingenieure , Techniker, Er¬
zieherinnen , kurz die Angeihörigen der „freien Be¬
rufe"

. Sie alle, die vor dem Kriege viel zur Aus¬
breitung deutscher Gesittung, zur Wertschätzung und
damit zum Absiatz deutscher Erzeugnisse beigetrageir
haben, sollen nach! dem Willen der westlichen Einpeit¬
scher beruflich und gesellschaftlich, geächtet werden .
„Daily Telegraph!

' spricht von dem „Krebsgeschwürder deutschen Banken", das aus dem britischen Wirt¬
schaftskörper ausgeschnitten werden müsse, in Eng¬land wird die Forderung aufgestellt, daß kein Kon¬
sulat mehr den Schutz der Ausländsdeutschenim bri¬
tischen Reiche übernehmen dürfe , und jetzt empfiehltLeon Daudet in der „ Action Francaise" nicht mehrund nicht weniger als die Abmetzelung dieser unserer
wirtschaftlichen und kulturellen Vorposten: „Jeder
Deutsche , der -sich künftig aus Deutschland heraus¬wagt , wird sein Leben Tag und Nacht bedroht fin¬den . . . Es wird eine grobe Anzahl kräftiger Män¬
ner geben , die nur den einen Gedanken , das eine
Ziel haben : offen oder insgeheim die grötztmögticheZähl von Deutschen zu töten ! Jedes Mittel wird
dazu gut sein : Gift , Dolchs Revolver , Schlingen,und es wird um fo wertvoller fein , je weniger Spu¬ren es hinterläht, je besser es die Fortsetzung ermög¬
licht ! "

Eewib ist das die fieberhafte Ausgeburt e-'nes
überreizten Hirnes, der VerMeiflungsschrei eines je¬ner Hetzer, welche die einstige Grohmacht jenseits des
Wasgauwaldes nutzlos zum Verbluten gebracht ha¬ben . Kein selbstbewußter Deutscher wird sich dadurchvon der Wiederaufnahme seiner alten Tätigkeit >mAuslände iabschrecken lassen. Aber Daudets Auslas¬
sungen zeigen doch dah die Feinde diese unsere ver¬wundbare Stelle gut erkannt haben und wie wichtigeine über den Krieg und die Flüchtlingsh'lfe hinaus¬
reichende" Fürsorge für die Ausländsdeutschen ist .Möge es dem „ Verein für das Deutschtum im Aus¬lande" und den verwandten Körperschaften getingen,den weitesten Kreisen unseres Voltes wie den verant¬
wortlichen Stellen noch vor Beginn der Friedensver¬
handlungen mit den Weltmächten m dieser Frage das
Gewissen zu schärfen !

Aus Stadt und Land .
Ettlingen, den 24 . April 4948 .

§ Das Eiserne Kreuz erhielt Kanonier JosephGlaser z . Zt . bei einer Maschinengewehrabteilung.
4- Auszeichnung . Ober -Maschmisten-Maat Ö . Wunschder Marine-Luffchiff -Abieilung erhielt den Eisernen Halb¬mond, einen türkischen , unscmi Eisernen Kreuz entsprechen¬den Orden .

* *
. Seine Königliche Hoheit der Grobherzog habenmit Allerhöchster Staatsministerial -Entschlietzung vom12. Februar d. I . auf die Höchstihrem Patronate

unterliegende katholische Pfarrei Moosbronn . De-
lanats Ettlingen, den PfarrverweserEduard Huber
daselbst gnädigst zu ernennen geruht. Der Ernannteilt am 1 . April öl I . kirchlich eingesetzt worden .

Völkersbach , 24 . April . Hoch längt das Lied
vom braven Mainn ! Bataillonsarzt Dr . Ravold
wurde von der Front schwerverletzt in ein Lazarett
verbracht ; der rechte Futz mutzte ihm oberhalb desKnies abgenominen werden , der andere ist ebenfalls
schwer verletzt . Infolge groben Blutverlustes ist seinLeben in Gefahr gekommen . Es tonnte ihm nur durch
frische sofortige Blutzuftchr eines andern Menschenerhalten werden. Ein anderer Arzt erklärte sich hierzu

. bereit und liefe sich ein Mertel Liter Blut abzapfen.Er hat damit seinem Kollegien das Leben gerettet.Herr Dr . Rabokd befindet sich «auf dem Wege der Bes¬serung.
Den Heldentod starb der Gefteite bei einer leichtenMunitionskolonne. Alois Wipfler ) Landwitt vonhier. Der Verstorbene heiratete erst im letzten Spät¬lahr während seines Urlaubs hier . Er war mit dem

Eisernen Kreuz ausgezeichnet .
* Beschlagnahme der Tischwäsche, Nach einer so¬fort in Kraft tretenden Bekanntmachung der Reichsbe -

kleidungsstelle sind alle Bestände an Tischwäsche, die"ch beim Erzeuger, ZwjjjchWhändler und namentlich
chch» . -

in den Verkaufsgeschästen befinden , beschlagnahmt .
Ausgenommen ist die Wäsche, die entweder ausschl .«tz-
lich aus Nä .ur- oder Kunstseide öder aus halbseidenenStoffen oder aus reinem Papiergarngewrbe herge¬
stellt ist : mindestens zur Hälfte aus Spitzenstoff
besteht . Die L; .Dejitzr von Pr . ratperjonen befindliche
gebrauchte und ungebrauchre Tischwäsche darf ent¬
geltlich nur an den Kommunalverband veräutzert wer¬
den . Mit Rücksicht auf die große Knappheit an
Wäsche ist diese Beschlagnals :" er. : ZollfischenGründen angeordnet worden. De . Je : . : ? :. : t 1 ; ;:=
beim und Säuglingswäsche ist namentlich , für Kran¬
kenhäuser seht grotz . Von einem Zwang auf Pri -
vathaushaltungen ist in der Erwartung, daß das
«Ersuchen zur freiwilligen Abgabe aller entbehrlichenVorräte «Erfolg haben wird, abgesehen worden.

— * Imkerterd . Der April fordert immer die mei¬
sten Bienenvölker. Wenn nämlich kalte Tage eintre-
ten, «wie jetzt , ist das Volk besonders gefährdet ; es hatviel Brut , die Vorräte find dämm in kurzer Zeit
aufgezehrt und — gibt 's nichts zu holen. Hierzu¬lande könnten die fleitzigen Immen die schönste Houig-
ernte eintragen, wenn es nur nicht kalt wäre unffdie Blüten honigen würden. Schon im vorigen Jahregab es nicht viel Honigs- unsere badischen Imker
brauchten sich nicht darüber zu streiten, ob der Preisfür das Pfund Honig 6 oder 8 Mark betragen sollte,sie hatten schlechterdings keinen zu verkaufen . Nun
könnte dieses Jahr ein fo schönes Honigjahr werden ,falls nur die liebe Sonne etwas mehr vom Himmel
herunter lächeln wollte . Die „Haare ausraufen" aber
möchte sich so mancher Imker, wenn er sieht, wie seine
hoffnungsvollen Aprilvölker dahinsiechen und sterben
(zu füttern hat er auch nicht viel mangels Zucker )und wie die Bienen, gleich ängstnch , datz sie für sich«
selbst nicht genug haben, die junge Brut aussaugenund vor den Stock werfen . «Ein Bienenvolk ist jetzt125 Mark wert, vor dem Kriege wajr es um . den
sechsten Teil dieses Betrages zu haben .

AgTelegramm .
Ein Handstreich der Engländer

gegen die flandrischen Stützpunkte.
Berlin , 24 . April . (Amtlich . ) In der Nacht vom22 . auf 23 . April wurde ein grob Angelegtes undmit rücksichtslosem Einsatz geplantes Unternehmen

englischer Seestreitkräfte gegen unsere flandrischen
Stützpunkte vereitelt.

Nach heftiger Beschießung ooil See aus drangenunter dem Schutz eines dichten Schleiers von künst¬
lichem Nebel kleine Kreuzer , begleitet von zahlreichen
Zerstörern und Motorbooten
gügHiK&ej Ostende und ZeeMgge
bis unmittelbar unter die Küste vor, mit der Ab¬
sicht . die dortigen Schleusen - und Hafenanlagen zuzerstören .

Gleichzeitig sollte, nach Aussage von Gefangenen,eine Abteilung von 4 Kompagnien Seesoldoten
(Royal Mlariners) Mole und Zeebrügge handstreich-
artig besetzen und affe auf ihr befindlichen Baulich¬keiten, Geschütze und Kriegsgerät sowie die ;m Ha¬fen liegenden Fahrzeuge vernichten . Nur etwa! 40von ihnen haben die Mole betreten ; sie sind tests tot,teils lebend in unsere Hand gefallen. Auf der hohen ,schmalen Mauer der Mole ist von beiden Seiten mit
äutzerster «Erbitterung geschossen werden.Von den daran beteiligten englischen Seestreitkräf-ten wurden die kleinen Kreuzer „ Iphigenie ", „Jn -
trepid"

, „ Siriur " und Wei andere leichterer Bauart ,deren Namen unbekannt geblieben sind)
dicht unter der Küste versenkt .

Ferner wurden 3 Zerstörer und eine grotze Zahlvon Torpedo-Motorbooten durch unser Artilterie-
feuer zum Sinken gebracht . Nur einzelne Leute der
Besatzungen konnten von uns gerettet werden .

Nutzer einer durch Torpedotreffer verursachten Be¬
schädigung der Mole sind unsere Hafenanlagen und
Küstenbatterien völlig unversehrt .Bon unseren Seestteitträften erlitten nur ein Tor¬
pedoboot Beschädigungen leichterer Art. Unsere Men¬
schenverluste sind «äußerst gering.

Der Chef des Admiralstajbs der Marine.

Aus Laden.
Die Einführung des Verhältmswahlverfahrens

für die Zweite Kammer.
oc . Karlsruhe , 24 . April . Der Verfasjungsaus-

schutz der 2 . Kammer beschäftigte s ich« in seiner gestri¬
gen Sitzung mit den Anträgen über die «Einführungdes Verhältniswahlverfahrens für die 2 . Kammer .Die Sozialdemokraten und Fortschrittler verlangenin ihren Anträgen die «Einführung der Verhältnis¬
wahl schlechthin. Die Niationalliberalen wollen den
Proporz mit einnamiger StimUrtzebung in vier Wahl¬
kreisen . Das Zentrum verlangt den Proporz für dieStädte , lehnt ihn aber Nr da«s Land ab . Aus diesenAnträgen ergibt sich« die Stellungnahme der verschie¬

denen Parteien . Bei der Besprechung der Anträge«wurde , die «Einführung des Proporzes nur für die
Städte von den Naticmalab . , Fortschr . und Sozial -
dem . entschieden zurückgewiesen. Die Gr . Regierungwäre bereit gewesen, noch diesem Landtag eine Vor¬lage zil machen, dürch /welche das Verhältniswahl--
verfahren für die Städte angeführt wird ; sie Ver¬leim .- d 'ätz . «> Jiiü &er.-Air * einen An¬
spruch auf LcttVtung . haben, meint aber, datz die
Einführung des Proporzes für das ganze Land z .Zt . noch nicht möglich fei . Der Antr / os: v :und Sozialdem . , der sich grundsätzlich für das Bett; :: : >
niswahlrecht ausspricht, wurde mit neun gegen siebenStimmen bei einer Enthaltung angenommen. Ebensoder nail . Antrag , wobei sich jedoch die Sozd . und
Fortschr . die endgültige Stellungnahme oorbehielten .Der Zentrumsantrag «wurde mit neun gegen siebenStimmen bei einer Enthaltung abgelehnt. Bemerttwerden mutz, datz wenn etwa« eine Gesetzesvorlagedas Verhältniswähtrecht bringen sollte, im Landtageine 2/ s Mehrheit erforderlich ist zur Zustimmung ,da es sich um eine Verfassungsänderung handelt.

Wucherpreift für .Herrenanzüge .
Konstanz , 23 . April . Bor einiger Zeit hat hier , -

wie erinnerlich, - ein angeblicher Vertreter der Reichöde¬
kleidungsstelle , Herr Mandofski aus Berlin , zu unerhörten
Preisen die Lager einiger Konfektionäre aufg kaust. Auf den
Protest des Bürgermeisteramtes teilte die Reichsbekleidungs-
stelle dann mit, daß sie den Angeboten nicht näher getretensei und bisher nicht ein einziges Stück der betr. Kleider
erworben habe . Das siädt. Bekleidungsam« hier hat jetztüber die von Herrn Mandofski berechneten Preise Feststellungengemacht, die ergeben haben, daß Herr Mandofski bei seiner
Berechnung zunächst ohne weiteres angenommen hat, es seialles Friedensware . Er hat also auch die schlechteren Sachen,die ich Krieg erworben wurden, kurzerhand als Friedenswaredeklariert . Sodann hat er für jedes Krlegsjahr 20% Spesenund 6% Zins , also über 400% zugeschlagen und dann
dazu , noch einen Ruhen für die Geschäste eingerechnet . So--,ist es gekommen, daß Lnzüge, die zu 48 bis 45 Mk. gekauftwurden , von ihm mit 440 Mk . das Stück bezahlt werden
sollten. Die größte Zahl der in Betracht kommenden hiesigen
Geschäftsleute unterrichteten rechtzeitig die städt. Stellen vondem Vorgehen des Berliner Einkäufers . Oie Leitung der
Reichsbekleic ungssielle, die ja in einer eigenen Veröffentlichung
diese Vorgänge nicht billigte, kann aber, so betonen die beiden
hiesigen Zeitungen , doch von einer gewissen Schuld nicht
freigesprochen werden . Sicher scheint das eine , daß , wenndie Sache nicht aufgedeckt worden wäre , jedenfalls der Ber¬liner Aufkäufer enorme Geschäste gemacht hätte.

B .C . Karlsruhe , 23 . April . Der Evangelische
Oberkirchenrat hat im Einverständnis mit dem Gr .Hofe dem Hoffirchenmusikdirektor Poppen die Stelleeines landeskirchlichen Musikmeisters übertragen . DieseStelle «wurde neu geschaffen . Sie ist eine Art Musik¬zentrale Nr djas Kirchenchorwesen , das Orgelspiel,den Kirchengesang « u . ä . ® .

" Weingarten bei Bruchsal , 23 . April. Das 4%-jäh-
rige Bübchen des im Felle stehenden Landwirts Reichertstürzte in einen Waschzuber mit heißem Wasser und verbrühte
sich derart, daß es starb.

** Freiburg, 23. April , lieber einen Kampf mit Ein¬
brechern , der sich hier abgespielt hat, wird berichtet : Als inder Rächt zum Montag drei Diebe in die Kleiderhandlungvon Fr. B . Stephan einen Elnbruchdiebstahl verübten, ertappte
sie dabei ein Schutzmann . Einer der Diebe , d?r als Auf¬
passer vor dem Geschäft stand, ergriff die Flucht, wurde abervon dem Schutzmann eingeholi. Es entspann sich ein Hand¬
gemenge, in welchem der Einbrecher den Schutzmann zuerwürgen suchte . Darauf zog der Schutzmann seinen Revol¬ver , als der Einbrecher dem Sicherheitsbeamten die Waffeentreißen wollte ging ein Schuß los und der Einbrecher,ein 23jahriger Hausdiener aus Berlin, wurde tödlich getroffen .Oer zweite Einbrecher ist ein vielfach vorbesirafier Gelegen-
heiisarbeiter aus Karlsruhe . E , wurde verhaftet. Oer dritte
Verbrecher ist ein gleichfalls schwer vorbestrafter Mensch . Den
Dieben gelang es nur ein Leberzi'eher und zwei Juppen zustehlen .

. Konstanz, 23 . April . Dieser Tage «waren NnfJahrhunderte djcchmgegangen, seit das KonstanzerKonzil fein Ende genommen hat . Am 22 . April 1418fand unter dem Vorsitz des Papstes Mutin V. undin Anwesenheit des Deutschen Kaisers Sigismund im
Konstanzer Münster die letzte Sitzung des Kirchen-
paclaments statt.

Das deutsche Eisen.
Von Otto IöWnger ,

Dozent am orientialischen Seminar der Universität
Berlin .

Schitägt man in einem Lexikon der neunziger Jahredas „Eisen" nach, so findet man die Bemerkung ,„datz Deutschland arm an Eisen sei und niemals die
Höhe erreichen «würde, die England inne «hat". Das
«war früher zutreffend. Deutschlands Roheisen-Erzeu¬
gung stand weit hinter der englischen zurück, und die
Wenigsten glaubten , datz wir Englands Höhe errei¬
chen würden.

Was aber lehrt uns jetzt die Stattsttk?
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Deutschland steht tot der Spitze aller Eisenerzeuger

Europas . ! Es hat die englische Erzeugung um achtzig

^ Prozent überflügelt ! Seit 1893 stieg nämlich die

englische Eisenerzeugung bis zum letzten Frierensjahr
von 6,9 Millionen Tonnen auf 10,4 Millionen . In
-der gleichen Zeit schnell.e die deutsche Erzeugung von

4,9 auf 18,9 Tonnen -Millionen empor . Einer deut¬

schen Steigerung von 287 Prozent steht eine englische
von nur 50 Prozent gegenüber .

Beim Stahl liegen die Dinge noch interessanter .
Die englische Stahlerzeugung stieg von 2,9 auf 6,9
Tonnenmillionen , die deutsche von 3 auf 18,6 . In

England betrug die Erhöhung 136 Prozent , in

Deutschland aber 522 Prozent . Diese Entwicklung
der deutschen Industrie ist zu einem nicht geringen
Teil mit eine Ursache der englischen Handelsrivalität .

Eine andere Ziffer ist nicht weniger interessant :

Zum großen Teil verdankt Deutschland seinen Sieg
der heimischen Landwirtschaft . Steht man sich die

Statistik an . so ergibt sich, daß in Deutschland die

Weizenernte von 14 auf 20 Millionen Quarters ge¬

stiegen ist, die englische dagegen ist von 7,5 auf 7,1
Milk . Quarters gesunken . Emer englischen Verringe¬

rung von 6 Prozent steht eine deutsche Vermehrung
von 38 Prozent gegenüber . Der Kartoffelertr -ag hat

sich in England im Laufe von 20 Jahren von 5,63

ans 5,72 Millionen d . h . um - 2 Prozent erhöht : in

Deutschland dagegen von 27,5 auf 49,4 Millionen .
Einer englischen Steigerung um 2 Prozent steht eine

deutsche um 79 gegenüber .
Ein Gebiet , auf dem England bisher unbestritten

geherrscht hat , war die Ausfuhr . Sie war der deut¬

schen Ausführ ganz erheblich überlegen . Die Sta - -

tistik aber zeigt uns , daß sich die deutsche Ausfuhr

schneller vermehrte als die englische : denn die ge¬

samte deutsche Ausfuhr stieg im Laufe der letzten 20

Jahre in England um 141 Prozent , in Deutschland
um 226 Prozent , und - was besonders interessant ist.
unter dieser Ausfuhr spielen in Deutschland die Fab¬
rikate eine viel gröbere Rolle als in England . Der

Fabrikate -Erport stieg nämlich um 239 Proz . in

Deutschland , in England um 121 Proz . und , bei den

absoluten Ziffem , in England von 185 auf 411 Mill .

Pfund Sterling , in Deutschland von 98 sauf 232 Mill .
Dabei ist zu beachten , daß der englische Export zu
einem groben Teil in englische Kolonien ging , wo er

Vorzugszölle und sonstige Vergünstigungen genob -
Dort wo ein freier Wettbewerb stattfindet , zeigte

sich immer mehr , daß der deutsche Exporteur deiü

englischen überlegen war .
Ein weiteres Bild von der Leistungsfähigkeit der

-beiden Länder gibt der Eisenbahnverkehr . Im Jahr
1883 war die Einnahme in beiden Ländern ziemlich

gleich , in England 42 Millionen Pfünd Sterling , in

Deutschland 44 . Dass Jahr 1913 zeigte in England
eine Ziffer von 64 Millionen Pfund -Sterling , in

Deutschland aber von 108 , d . h . der Güterverkehr
vermehrte sich in England um 49 Prozent , in Deutsche
1and um 141 Prozent . Hier halben wir ein deutliches
Barometer Kr die stärkere wirtschaftliche Kraft bei

uns gegenüber Großbritannien . Ist es da ein Wun¬

der , wenn Deutschland durch Kriegsanleihen ein viel¬

faches der englischen Beträge aufbringen konnte ?

Die vorstehenden Ziffern geben die Antwort da¬

rauf , warum das britische Weltreich trotz aller seiner
Mittel in diesem Kriege Deutschland nicht besiegen
kaün . Zum ersten Mol in der Weltgeschichte führt

England Krieg mit einem Land , das ihm in der Pro¬
duktion Werlegen ist , und bei einem Kampf mit

einem solchen Lande helfen die alten Mittel aus der

Zeit Oliver Cromwells und der Kontinentalsperre
. nicht mehr . Die Ziffer der deutschen Eisenerzeugung
gibt ein deutliches Spiegelbild unserer Leistungsfä¬
higkeit und unserer Stoßkraft . Unser Eisenreich -tum

ist für uns ein Gottesgeschenk : „ Der Gott , der Eisen

wachsen ließ , der wollte keine Knechte .
" (B . z .)

Buntes Allerlei .
- Austausch des gefzngenen Sanitätspersouaks :

Nach den Bestimmungen des Genfer Abkommens sol¬
len die kriegführenden Mächte das in Gefangenschaft
geratene Sanitätspersonal gegenseitig austauschen .
Der Austausch erfolgt auf Grund von Listen , die der

Heimatstaat aufzustellen hat . Zur Beschleunigung des

Austausches ist es notwendig , daß die mit Aufstellung
dieser Liste beauftragte Sanitätspersonalabteilung des

Kriegsministeriums möglichst frühzeitig Namen ,
Dienstgrad und Truppenteil der in Gefangenschaft ge¬
ratenen Sanitätspersonen und das Gefangenenlager ,
in -dem sie sich befinden , erfährt . Dieses ist am besten
erreichbar , wenn die Angehörigen der in Gefangen¬
schaft geratenen Sanitätspersonen sofort nach - Emp¬
fang der ersten Nachricht aus der Gefangenschaft der
Sanitätspersonalabteilung des Kriegsministeriums
entsprechende Mitteilung machen . (WTB . Amtlich .)

■ * * Heimkehrende Kriegsgefangene . In Stockholms

Dagblad schreibt Gösta Torelius über seine Erlebnisse in den

von uns besetzten Gebieten Rußlands u . a . folgendes : „Wäh¬
rend die deutschen Truppen immer weiter in dem ausgedehn¬
ten Lande Vordringen und die Eisenbahnlinien mit Beschlag
belegen , kommt ein andrer Strom waffenfähiger Leute aus

entgegengesetzter Richtung an . Es sind deutsche , österreichische
und ungarische Kriegsgefangene, die die unermeßlichen Step
pen Sibiriens, die großen Weiten Rußlands durchsireisthaben,
um der Heimat zuzustrcben. Auf den Straßen Kowels sah
ich einen Zug von ihnen nach dem andren - mußten sie
doch alle den Weg über diese Stadt nehmen , da an andren
Stellen die Brücken über Flüsse und Bäche nicht mehr gang,
bar waren . Es war eine bunte Schar , die man anfangs
gar nicht recht einordnen kannte - denn die Uniformen waren
alles , nur nicht vorschrifismäßig . Die meisten von ihren
trugen russische Schaffellmühen und irgendeinen Mantel in
einer unbestimmbaren Farbe und von noch unbestimmbarerem
Schnitt. Jedenfalls waren es alte russische Uniformen , zu
denen die Gefangenen während ihrer Hast auf die eine oder
die andre Art gekommen waren , und die es ihnen erleichtert
hatten, sich unbeanstandet durch , das russische Ehaos hindurch¬
retten zu können . „ Rückläufer" ist die militärische Bezeich¬
nung dieser Leute . Man vereint sie in Sammellagern, wo
sie ausruhen dürfen nach ihren Strapazen, die sicherlich nicht
gering gewesen sind. Im allgemeinen jedoch sahen sie nicht
allzu angegriffen aus , wenngleich sie ihrem Aeußeren nach
ziemlich verwahrlost waren , mit ungeschnittenen Haaren , fett
Wochen , ja vielleicht Monaten unrasiert. Es wäre ja ober
auch unmenschlich, von diesen Leuten verlangen zu wollen,
daß sie an ihr Aeußeres denken sollten , während sie ihre
ganze Aufmerksamkeit der Bewältigung des unendlichen Weges
in die Heimat zuzuwenden hatten. Jetzt endlich waren die
Widerwärtigkeiten für sie beendet . Ich hatte in Warschau
Gelegenhe.t zu sehen, wie man sich ihrer annahm . Zu aller¬
erst mußten diese Leute eine ordentliche Reinigungskurdurch¬
machen,- sie wurden von Ungeziefer befreit und ärztlich unter¬
sucht . Darauf gab man ihnen neue Uniformen und Schuhe.
Es war kein Leichtes , eine Aehniichkeit zwischen diesen neu -
ausgesiatteten Leuten in der Warschauer Zitadelle und denen
herauszüfinden , die ich auf dem Marsch durch Kowel gese¬
hen hatte.

dl .

Büchermarkt .
— Zum dritten Male tritt das bekannte Büchlein

von Pfarrer Mü ßle : Wie sorgt Wsi Bakenand

für seine kriegsbeschädigken Httdensöhne ? (Er . 8°,
40 Seiten mit 19 Abbildungen . 25 Pfg . Verlag - der

A .-B . Badenila -, Karlsruhe ) feine Wanderung an ,
um landauf , landab feine segensreiche Arbeit fort¬

zusetzen und Aufklärung über eine der wichtigsten Fra¬

gen unserer ernsten Zeit zu geben . In warmherzigem
und überzeugendem Ton spricht das Büchlein zu uns
und behandelt in volkstümlicher , übersichtlicher und

erschöpfender Weise alles Wissenswerte auf dem Ge¬

biete der KriegsbeschädigtenKrsorge . Ein besonderer
Vorzug besteht darin , haß es nicht nur die rein medi¬

zinische und materielle Fpaige erörtert , sondern auch
das seelische Moment berücksichtigt und Worte des

Trostes an die Kriegsbeschädigten und ihre Angehöri¬
gen zu finden weiß . So lassen sich die Worte emes be-

kaimten Pathologen auch auf dieses Volksbüchlein
anwenden : „Es ist unser jaller Wunsch und Wille ,
auch- die Kriegsbeschädigtenfürsorge bei uns auf eine

besondere Höhe zu bringen ." — Das Büchlein eignet

sich vorzugsweise zur Massenverbreitung .

Stimmen aus chem Publikum .
(Für die folgenden Auslassungen trägt der Verfasser selbst die

Verantwortung, die Gchristltg. nur soweit sie durch
preßgesetz verpflichtet ist .)

Ist es dem Kommunalverband Ettlingen denn

wirklich nicht möglich , eine wenigstens noch einiger¬
maßen gute Butter anstelle der am Dienstag au ei¬

nen Teil der hiesigen Bevölkerung ausgegebenen un¬

genießbaren , stinkigen Butter auszugeben ? Cs müßte
doch auch , hier möglich « fein , das Wenige das man

erhält , einem wenigstens genießbar zukommen zu las¬
sen. Ist denn hier niemand für ein solches Tun ver¬

antwortlich ?
Eine Hausfrau .

Schweinemarkt.
Ettlingen , 24 . April . Befahren mit 6 Ferkeln und 1

Läufer - Preis der Ferkel 220 - 240 Mk . das paar , Preis
der Läufer 435 Mk . das Stück . Es wurde alles verkaust.

Privat -Anzeigerr.

Bürgergabholz-Derkauf.
Rach § 125 der G. -O . kann der Verkauf deS Bürger-

gabholzes nur erlaubt werden , wenn der Gesuchsteller nach-
weifi, daß das ihm übrigbleibende Holz für seine eigenen
Feuerungsbedürfnisse genügt und darf keinesfalls der Holz¬
verkauf erfolgen in der Absicht, sich mit Leseholz oder gar
mit Frevelholz zu begnügen .

Oie Erlaubnis muß vom Bürgermeisteramt schrifilich
erteilt sein, bevor das verkaufte Holz vom Käufer aus dem
Walde abgeführt werden darf.

Die Scheine zum Verkauf des Gabholzes werden jeden
Montag, Mittwoch und Samstag, vormittags 11 — 12 Uhr
im Rathause - Raischreiberei - ausgefertigt .

Der unerlaubte Gabholzverkauf ist strafbar.
Ettlingen , den 22. April 1918.

Bürgermeisteramt ;
Huegel . Müller.

Freiw. Feuerwehr Ettlingen.
Corpsbefehl.

Am kommenden Donnerstag, den
25 . ds. Mts ., abends 1 llhr findet eine

Abteilungs-Llebung
statt, Unsere Mannschaft - in Tuch¬
anzug mit Gutt und Mütze - sowie

die Hilfsmannschast hat hierzu pünktlich und vollzählig zu
erscheinen. Abmarsch 7 llhr.

Ettlingen, 24 . April 1918 . r
Das Kommando.

DieFrauen der im Felde stehend. Kameraden
wollen ein vom Verwaltungsrat bewilligtes Geldgeschenk
im Volksbank-GeschSstSlokal baldigst in Empfang nehmen .

M -u.Zuschneideschule.
Am 1. Mai beginnen

neue Mittags- und Abendkurse .
Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen .

Fanny Rammelmeier
Wilhelmstraße 1311.

Daheim und im Felde
ist eine gute

lleberflchtskarte v. Gebiet der Kümpfe
in Aordsrankreich

sehr erwünscht. Den Ansprüchen genügt die nach ftanzösi -
schen Generalstabskarten hergestellte, im Verlage des Bundes
Deutscher Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigter erschienene
Karte im Größenverhältnis von 1 : 475 000.

Preis 30 pfg.
Erhältlich in der

Geschäftsstelle des „Kuriers".

Den Bürgermeisterämtern
empfehlen

NeueRehlamaflonsgefudte
für

Landwirtschaft, Handwerk, Kleingewerbe ober aus
persönlichen , häuslichen Gründen

(Vordruck gen . stellv. Gen . -Kdo . XIV. A. -K. II E 36 575 u-
, H B 2607 A.)

Buch- & Gieindmckerei DR . Barth.

Lehrmädchen
vorgebildet im Weißnähen ,
hätte Gelegenheit, die Damen¬
schneiderei samt Zuschneiden
gründlich bei mir zu erlernen.

Frau Frieda Maler
Villa Bergfrieden .

Geprüfte Lehrerin der Frank¬
futter Bekleidungsakademie .

sowie
jugendliche

Arbeiter
gesucht.

E.Kühn, Feilenfabrik.

Ich kaufe für Kriegszwecke
ausgekämmte

Frauenhaare.
A. Maisenhälder ,

Friseurgeschäfi, Ettlingen.

Frau
oder der Schule entlassenes

Mädchen
gesucht. Zu erfragen
pforzheimerstraße 32 , patt .

Ein der Schule entlassenes
oder älteres

Mädchen
evtl , auch Stundenfrau oder
-Mädchen

sofort gesucht.
Frau Reallehrer Maier

Leopoldflraße Rr. 60,

Zur
Bereitung eines Haustrunkes

empfiehlt
sei«»« Trankertratt

mit Zuckerstoff
Llnterbadischer

Kmifimostextrakt
mit u . ohne Zuckerstoff.

Jetzt ist die beste Zeit zur
Herstellung für die Heuernte !
Hob . iftuf, Ettlingen

Von Freitag ab erhält jede
Haushaltung von Stadt und
Land , soweit Vorrat reicht,
3 Schacht . Zündhölzer .

Für die Schttstlettung verantv fr R . Barth in Ettlingen

i I
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